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ent i ch. 

(Priv. Nachr.) Wien, vom 31. July. — Heute 
verbreitete ſich auf der Boͤrſe die Nachricht, daß der 
König von Frankreich, die neugewaͤhlte Kammer auf 
unbeſtimmte Zeit prorogirt habe, und hat ein augen⸗ 
blickliches Sinken unferer Staatspapiere zur Folge yes 
habt. Der Cours der Bankactien wich von 1370 auf 
1352. Der koͤnigl. franzoͤſiſche Geſandte an unſerm 
Hofe, hat ſich nach dem Badeort Iſchel begeben, wo 
er etwa 4 Wochen verweilen wird. Erſt nach feiner 
Zurückkunft wird das zu Ehren der Eroberung Algiers 


zu veranſtaltende Feſt ſtatt haben. Den Aufſchub deſ⸗ 
ſelben hat, da ein Ball dabei ſtatt finden ſoll, haupt 
ſaͤchlich auch die jetzige heiße Witterung veranlaßt. — 


Niederkunft J. K. H. der Frau Erzherzogin 
Sophie wird ſtündlich erwartet. 
(Priv. Nacht.) Ebendaher, vom 7. Auguſt. — 
— 151 Entſchließung iſt Se. Excellenz der 
Graf Nadasdy, Finanzminiſter und Hofkammer -Praͤ⸗ 
ſident, an die Stelle des Grafen Bellegarde zum Ober, 
hofmeiſter Sr. K. H. des Erzherzogs Kronprinzen ers 
nannt worden. Das Praͤſidium der Hofkammer foll, 
wie es vorläufig heißt, dem Regierungs⸗Praͤſidenten 
von Nieder Defterreih, Grafen v. Klebelsberg, ber, 
tragen werden, und letztere Stelle der Gouverneur von 
Mähren, Graf v. Inzaghi, erhalten. — Se. Durchs 
laucht der Fuͤrſt von Metternich wird am 10ten d. M. 
von Toͤplitz zuruͤck hier eintreffen, und die Vermaͤhlung 
St. K. H. des Erzherzogs Kronprinzen noch in dieſem 
Jahre vollzogen werden. — Vor einigen Tagen it 
dem franzöſiſchen Geſandten, Gerard de Bonneval, ein 
Abberufungsſchreiben zugekommen, weswegen derſelbe 
heute noch von Iſchel zuruͤck hier erwartet wird. 
Man glaubt, daß er an die Spitze eines neuen fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſteriums beſtimmt ſey. — Langs der 
ganzen, ſo wenig geſchuͤtzten bosniſchen Greuze ſollen 


nun in regelmäßig abgemeſſenen Raͤumen 56 Thuͤrme 
erbaut werden, um den Einfaͤllen der bosniſchen Raub⸗ 
horden ein- für allemal Einhalt zu thun. — In eini⸗ 
gen Tagen wird der Gouverneur von Suͤd-Rußland, 
Graf v. Woronzoff, deſſen Gemahlin ſchon vor einigen 
Tagen hier eintraf, ebenfalls auf ſeiner Reiſe hierher 
kommen. — Die Direction des Theaters am Kaͤrnthner⸗ 
Thor hat Herrn Duport gegen einen jährlichen. Zus 
ſchuß (wie es heißt, von 60,000 Fl. CM.) wieder 
uͤbernommen. — Die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe Frank⸗ 
reichs erzeugen ein fortwaͤhrendes Weichen unſerer Staats- 
papiere. Stand der Bankactien heute 1300; Fl. 


Preßburg, vom 22. July. — Der von Sr. 
k. k. apoſtoliſchen Majeſtaͤt gefaßte und in dem kaiſerl. 
Einberufungsſchreiben erklaͤrte Entſchluß: Se. kaiſerl. 
Hoheit den Erzherzog Kronprinzen Ferdinand als fünf 
tigen Koͤnig von Ungarn kroͤnen zu laſſen, gruͤndet ſich 
auf ein geſetzliches Herkommen, wovon die aͤlteſte fo 
wie die neuere Geſchichte Ungarns häufig wiederholte 
Beiſpiele darbietet. Schon unter den Erbkoͤnigen aus 
dem arpadiſchen Stamme ward die Krönung des erſt⸗ 
gebornen Sohnes noch bei Lebzeiten des Vaters ſehr 
oft vorgenommen. Um der geſchichtlich nicht ganz em 
wieſenen Faͤlle nicht zu erwähnen, wurde ſchon unter 
dem vierten Könige Ungarns deſſen Sohn Salomon 
im Jahre 1057, neben Bela III. deſſen Sohn Emerich, 
unter dieſem im Jahre 1204 ſein Sohn Ladislaus, 
unter Andreas II. ſein Sohn Bela IV., unter dieſem 
endlich fein Sohn Stephan V. gekroͤnt. Dieſes Her⸗ 


kommen wurde von den Königen aus dem glorreichen 


Hauſe Habsburg ſtets beobachtet. Kaiſer und Koͤnig 
Ferdinand I. ließ ſeinen erſtgebornen Sohn Maximi⸗ 
lian im Jahre 1563, dieſer den erſtgebornen Rudolph 
im Jahre 1572, Kaiſer und König Mathias ließ ſei⸗ 
nen Vetter und naͤchſten Thronfolger Ferdinand II. im 

Jahre 1618, dieſer den erſtgebornen Ferdinand III. inn 
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Jahre 1625, dieſer feinen erſtgebornen Sohn Ferdi, 
nand IV. im Jahre 1647 und dann Leopold I. im 
Jahre 1655, dieſer endlich, nachdem im zweiten Artikel 
des Reichstags vom Jahre 1687 das Erbrecht des 
Hauſes Oeſterreich in Ungarn auf immer feſtgeſetzt 
wurde, ſeinen erſtgebornen Sohn Joſeph L. auf dem⸗ 
ſelben Reichstage in kuturum Regem et Dominum 
kroͤnen, der dann nach dem Tode ſeines Vaters im 
Jahre 1705 die Regierung angetreten hat. 


Frankreich. 


Paris, vom 31. Juli. — Folgendes Document 
wurde geſtern angeſchlagen, und in den Straßen der 
Hauptſtadt proelamirt: Carl X. kann nicht mehr 
nach Paris zurückkehren. Er hat das Blut des Volks 
vergießen laffen! Die Republik würde uns ſchrecklichen 
Spaltungen ausſetzen; ſie wuͤrde uns mit Europa ent 
zweien! Der Herzog von Ocleans iſt ein Fuͤrſt, wel 
cher der Sache der Revolutionen ergeben iſt! Der 


r von Orleans hat niemals wider uns gekaͤmpft! 


er Herzog von Orleans befand ſich zu Jemappes! 
Der Herzog von Orleans iſt ein Buͤrgerkoͤnig! Der 


Herzog von Orleans hat die drei Farben ins Feuer ge⸗ 
tragen! i 


Der Herzog von Orleans kann ſie allein noch 
tragen! Wir wollen keine andere! Der Herzog von 
Orleans ſpricht ſich nicht aus: Er erwartet unſeren 
Wunſch! Verkuͤnden wir dieſen Wunſch, und er wird 
die Chatte annehmen, wie wir ſie immer erwartet und 
verlangt haben. Von dem franz. Volke wird er ſeine 
Krone empfangen! 


Der Hamburger Correſpondent enthält Folgendes 
aus Antwerpen vom 30. July: „Geſtern Abend 
eireulitte hier noch das Gerücht, daß Karl X. ſich ins 
Belgiſche geflüchtet habe. Andere ſagen, daß der Her⸗ 
zog von Orleans — bekannt als feſt und als liberal 
denkend — zum Koͤnige ausgerufen ſey. Man be⸗ 
hauptet ferner, daß ſich unſer Militair bereits nach 
den Grenzfeſtungen zieht. — Da die Poſten und Com 
riere an der franzöſiſchen Grenze zurückgehalten werden, 
fo duͤrften die directen Nachrichten dort nicht prompt 


bekannt werden.“ 


— —— G.̃᷑ — 

Wir theilen hier unſeren Leſern die Biographie 
Lafayette 's mit, welche bei den jetzigen Umſtaͤnden 
und dem Einfluſſe, welchen dieſer merkwuͤrdige Mann 
in gegenwärtiger Periode Frankreichs hat, hoffentlich 
nicht unintereſſant ſein wird. 

Lafayette (Gilbert Mottier Marquis) aus einem 
der älteſten Geſchlechter der Auvergne zu Chavagnace 
im Departement der obern Loire am 1. September 
des Jahres 1757 geboren, wurde, um ihn an den 
koͤnigl. Hof zu bringen, in feinem 16. Jahre mit der 
Tochter des Grafen v. Moailles d'Ayen vermaͤhlt; er 
lehnte aber jede Hofanſtellung ab, obwohl er im Beſitz 
eines bedeutenden Vermögens war, und auf Auszeich⸗ 


nung billige Anſpruͤche machen konnte. Die Grund⸗ 


füge des amerikaniſchen Unabhäͤngigkeitskrieges, umfaßte 
Lafayette mit dem ganzen Feuer des jugendlichen Alters 
und der edelſten Geſinnung. Er ſtellte ſich in Paris 
Franklin vor und wurde von dem edlen Repraͤſentan⸗ 
ten des jungen Freiſtaates mit Freude und Dankbar⸗ 
keit aufgenommen. Um dieſe Zeit ſchien Amerikas 
Lage ſehr bedenklich. Die amerikanischen Milizen er⸗ 
litten eine Niederlage nach der andern und der Credit 


ihrer europäiſchen Agenten waren ſo geſunken, daß fie 


kaum die Koſten zur Befrachtung eines Fahrzeuges zur 
ſammenbringen konnten, das ihre Depeſche an den 
Congreß befoͤrderte. Aber keine Gefahren konnten 
Lafayette zuruͤckhalten. Er ruͤſtete auf ſeine Koſten 
eine Fregatte aus und landete im April d. J. 1777 
in Charlestown. Sogleich bot er dem Congreß ſeine 
Dienſte an, und wiewohl er nur als Freiwilliger bie, 
nen wollte, erhielt er jedoch ſoͤgleich von dem Congreß 
das Patent zum General- Major. Seine Thaten in 
der neuen Welt ſind bekannt. In der Schlacht von 
Brandwyne wurde er verwundet, ſchlug bald darauf 
ein Corps Heſſen und Engländer, erhielt den Oberber 
fehl in Norden, zeichnete ſich beſonders in der Schlacht 
von Mamouth (1778) aus und deckte gleich darauf 
den Rückzug von Sulivan, der Rhode-⸗Island, räumte, 
wofuͤr ihm der Congreß den offentlichen Dauk einſtim⸗ 
mig zuerkannte. Sobald Frankreich ſich für die Sache 
der Amerikaner erklaͤrt hatte, eilte Lafayette (1779) nach 
Paris Juruͤck, wo er zum Dank von dem amerikani⸗ 


ſchen Congreß einen goldenen Degen erhielt, und wo 
er nur fo lange verweilte, als dringend noͤthig war, 


um dem jungen Freiſtaate neue Vertheidiger, Hilfe a 

Geld, Waffen und Kriegsbeduͤrfniſſe 4 Be 
War fein Empfang in Paris glänzend geweſen, fo war 
derſelbe in Boſton, wo er die Ankunft des frauzöſiſchen 
Huͤlfscorps unter Rochambeau verkündete, noch feier⸗ 
licher. Im Jahre 1780 nach Amerika zurückgekommen, 
befehligte Lafayette Washingtons Vortrapp, vertheidigte 
(1781) mit 5000 Mann Virginien, bloquirte, ungeach⸗ 
tet feiner Schwäche den General Cornwallis und be 
wirkte die Capitulation von Porktown. Spaͤterhin 
eilte er aufs Neue nach Frankreich, um vom Minis 
ſterium noch kräftigere Hülfe zu erwirken. Im Begriff, 
mit dem Grafen d'Eſtaing und einer neuen Unterftäßung. 
von 8000 M. unter Segel zu gehen, erhielten fie die 
Nachricht vom Abſchluſſe des Verſailler Friedens. Einige 
Jahre nachher machte Lafayette eine Reiſe in den amerika⸗ 
niſchen Freiſtaaten. Die Erinnerung an die großen Dienſte, 
die er dem Freiſtaate geleiſtet, war noch in dem Andenken 
aller Bürger friſch, und ſeine Reiſe glich einem Triumph⸗ 
zuge. Ihm und feinem Sohne wurde das amerikani⸗ 
ſche Bürgerrecht bewilligt, und beide erhielten das 
Recht, den Sitzungen des geſetzgebenden Körpers beizu⸗ 
wohnen. Lafayette's Abſchiedsworte an den Kongreß 
waren: „Moͤge die immer ſteigende Wohlfahrt und 
das Glück der V. S. die Güte und Trefflichkeit ihrer 
politiſchen Inſtitutionen ſtets mehr beurkunden! Moͤge 
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der anermeßliche Tempel, welchen wir eben der Freiheit 
errichtet haben, für alle Zeiten den Unterdruͤckern eine 
gute Lehre bleiben, den Unterdruͤckten zum Vorbilde 
dienen und ſtets ein Aſyl fuͤr die Rechte der Menſch⸗ 
beit ſeyn!““ Nach Europa zuruͤckkehrt ward er 1787 
kitglied der Notablen, bei welcher Gelegenheit er mit 
Begeiſterung für die Herſtellung der bürgerlichen Frei⸗ 
beit ſprach. Insbeſondere gehoͤrte Lafayette zu denen, 
welche auf die Einberufung einer Nationalverſammlung 
drangen. In den wichtigen Tagen am 13ten und 14ten 
July 1780 praͤſidirte er in der oben genannten. Vers 
ſammlung und am löten wurde er zum Praͤſidenten 
der Deputation ernannt, welche aus der Mitte der 
Nationalverſammlung nach Paris geſchickt wurde. Zum 
General Commandanten der Hauptſtadt ernannt errichtete 
er hier die Nationalgarde, welche bald in ganz Frank⸗ 
reich nachgebildet wurde, gab Befehl die Baſtille zu 
ſchleifen, und führte die dreifarbige Cocarde ein. Bei 
aller Reinheit ſeiner Abſichten, ſah ſich Lafayette bald in 
die gefahrvollſten Verhaͤltuiſſe verwickelt, zunähft durch 
das Truͤgeriſche, Gehaltloſe der auf ihn einſtuͤrmenden 
Volksgunſt; dennoch widerſetzte er ſich allen Ausſchwei⸗ 
fungen der Parthei- und Poͤbelwuth; ſo rettete er am 
6. October die koͤnigl. Familie in Verſailles. Allein 
fein Eifer für die neue Ordnung der Dinge machte 
ihn der Parthei des Hofes verhaßt; denn er verlangte 
die Einführung der brittiſchen Jury, die buͤrgerliche 
Freiheit der Farbigen, die Aufhebung der Orden, des 
Erbadels u. ſ. w. Dagegen lehnte er fuͤr ſich die Stel⸗ 
len eines Connetable, Dietators oder General⸗Lieutenant 
des Koͤnigreichs ab, und verhinderte den Plan ihn zum 
Ober⸗ Befehlshaber ſaͤmmtlicher 4 Millionen National: 
garden zu ernennen. Mit eigener Lebensgefahr zer⸗ 
ſtreute er die Aufruͤhrer, welche Ludwig XVI. vom 
Throne ſtuͤrzen wollten. Nach der Annahme der Kon⸗ 
ſtitution zog er ſich auf ſein Landgut zuruͤck; dann 
ward er an die Spitze der Ardennen-Armee gerufen, 
wo er die Mannszucht wieder herſtellte und den Feind 
bei Philippeville, Maubeuge, und Florennes bekaͤmpfte; 
allein von Dumouriez und Collot d'Herbois beſchul⸗ 
digt, eilte er in die Hauptſtadt, ſprach für die Rechte 
des Throns in der National⸗Verſammlung, und wollte, 
da die Bergparthei ihm entgegen war, den König 
mit ſeiner Familie nach Compiegne in Sicherheit 
bringen. Leider weigerte ſich Ludwig feinem Rathe 
zu folgen, weil der Hof die Ankunft des Herzogs 
von Braunſchweig in Paris erwartete. „Lafayettes 
Vorſchlag““ ſagten die Hoſteute, „würde den. König 
retten, aber nicht die Monarchie.“ Nun ward Lafayette 
ſelbſt vom revolutionairen Poͤbel (30. Juny) im Bild⸗ 
niß verbrannt und in Anklageſtand geſetzt, jedoch am 
8. Auguſt freigeſprochen. Deſſenungeachtet erklärte er 
ſich gegen die Kataſtrophe des 10. Auguſt und ließ die 
Commiſſaire der National-Verſammlung in Sedan 
am 15. Auguſt verhaften. Da er jedoch ſah, daß 
ein Marſch gegen Paris die Gränzen dem Feinde 


1 


preisgeben und vielleicht erfolglos den Bürgerkrieg 
entzuͤnden würde, ſo entzog er ſich der uͤber ihn von 
der republikaniſchen Parthei ausgeſprochenen Acht durch 
die Auswanderung in ein neutrales Land. Allein er 
war zu Rochefort in Flandern von den Oeſterreichern 
verhaftet und anfangs nach Weſel und Magdeburg, 


ſpaͤter nach Olmuͤtz gebracht, wo die Amerikaner Boll⸗ 


mann und Hagen ihn zu befreien ſuchten, aber mit 
ihm 8 Meilen hinter Olmuͤtz eingeholt wurden. Fuͤnf 
Jahre ſaß er gefangen und erſt durch den Frieden von 
Tampo Formio wurde er befreit. Er begab ſich nun nach 
Hamburg und alsdann nach Frankreich zuruͤck, wo unter 
deſſen alle feine Güter confiscirt wordeu waren. Na⸗ 
poleon, zu dieſer Zeit erſter Conſul, wollte ihn zum 
Senator ernennen; allein Lafayette dankte ihm für 
dieſe Auszeichnung und ſagte freimuͤthig, er wuͤnſche 
eine Zeit lang den Gang der Dinge beobachten, um 
zu ſehen, ob Bonaparte die Freiheit Frankreichs her⸗ 
ſtellen oder unterdruͤcken werde. Lafayette erſchien nie 
wieder an deſſen Hofe, ſondern beſchaͤftigte ſich mit 
dem Landbau auf ſeinem ihm uͤbrig gebliebenen Land⸗ 
Gute Lagrange in. Auvergne. Im Jahre 1815 trat 
er aus ſeiner Zuruͤckgezogenheit heraus, ward Abgeord⸗ 
neter der Kammer der Repraͤſentanten, hernach Viee— 
Praͤſident derſelben, widerſetzte ſich dem Kaiſer Napo⸗ 
leon nach der Schlacht von Waterloo, befand ſich un⸗ 
ter den Commiſſairen, welche mit Bluͤcher und Web 
lington parlamentirten, zog ſich nach der Beſetzung 
von Paris in feine Einſamkeit wieder zuruͤck, wurde 
1818 nochmals zum Deputirten gewaͤhlt und begad 
ſich 1824 von den Vereinigten Staaten zu einem Be⸗ 
ſuch eingeladen, nach Amerika, wo er mit Jubel em⸗ 
pfangen wurde. Im September d. J. 1825 kehrte er 
nach Frankreich zuruͤck und lebte ganz eingezogen 
auf ſeinem Landſitze. Lafayette hat ſein Schwert und 
ſeinen Charakter in Amerika erprobt. Washington und 
Franklin ſcheinen ihn mit ihrem Geiſte beſeelt zu ha⸗ 
ben. Nie hat er in verwickelter Lage einen Fehler be⸗ 
gangen, nie in guͤnſtiger Zeit die Gelegenheit den wah⸗ 
ren Nutzen zu ziehen verloren. Er beſitzt eine ruhige 
Unerſchrockenheit, welche kein Laͤrm aus der Faſſung 
brachte, die vielmehr oft den Laͤrm beſchwichtigte, wenn 
er auftrat. Allein die Biographie dieſes beruͤhmten 
Mannes iſt noch nicht zu Ende, er gehoͤrt noch dieſer 
Welt an, und was er bei der gegenwärtigen Kataftrophe 
fuͤr Frankreich leiſtet und noch leiſten wird, das wird 
die Zukunft aufweiſenn (Ausz. a. d. Converſ. Lexikon.) 


Rußland. 

Das Journal d'Odessa vom 21. Juli meldet: 
„Die nordamerikaniſche Handels⸗Brigantine Smyrna, 
iſt am 17. Juli unter der Flagge der vereinigten Staa⸗ 
ten von Konſtantinopel in dem Hafen von Odeſſa an⸗ 
gekommen. Es iſt dieſes das erſte Schiff dieſer Macht, 
welches von der durch den Friedensvertrag, der den 
Krieg zwiſchen Rußland und der ottomanniſchen Pforte 


— 


beendigte, zugeſtandenen Freiheit der Einfahrt ins 
ſchwarze Meer Gebrauch gemacht hat. Die Zukunft 
wird uns die Vortheile kennen lehren, welche für Odeſſa 
aus den unmittelbaren Verbindungen mit der anderen 
Hemiſphäre erwachſen werden. Den ruſſiſchen Waffen 
war der Ruhm beſchieden, den Handels-Unternehmun⸗ 
gen eine neue und große Laufbahn zu eroͤffnen. Die 
Induſtrie wird nicht ſaͤumen, dieſe Wohlthat zu ber 
nützen, und dadurch den mittaͤglichen Provinzen Ruß⸗ 
lands ein neues Leben verleihen. — In den letztver⸗ 
floſſenen Tagen ſind der General Lieutenant Kraſſovsky, 
Befehlshaber des dritten Infanterie Corps und der 
General: Adjutant, Fürſt Gortſchakoff, Chef des Gene 
ralſtabes gedachten Corps zu Odeſſa angelangt.“ 
Daſſelbe Blatt vom 24. Juli berichtet: „Se. Maj. 
der Kaiſer haben die Vorſchlaͤge des General⸗Gouver⸗ 
neurs von Neu-Rußland und Beſſarabien in Anſehung 
der Bulgaren und Griechen, welche Rumelien und Bul⸗ 
garien verlaſſen haben, um ſich in Rußland anzuſiedeln, 
zu genehmigen geruht und verordnet, daß es denjenigen 
unter den neuen Anfedlern, welche vom Winzer, 
Fiſcher oder Matroſen⸗Gewerbe find, freiſtehen ſolle, 
ſich, wo fie es immer für gut befinden, in den Stäͤd⸗ 
fen oder in den Doͤrfern einſchreiben zu laſſen; fie koͤn⸗ 
nen in dieſen letztern die neuangebauten Kronländereien 
in Beſitz nehmen; es wird ihnen ſogar die Beſugniß 
ertheilt, ſich auf den Ländereien von Privaten nieder, 
zulaſſen, und ſich mit denſelden nach beiderſeitigem Er 
meſſen zu verſtaͤndigen. 
Matroſen⸗Gilden werden einſchreiben laſſen, werden in 
Folge des kuͤrzlich in dieſer Hinſicht erlaſſenen neuen 
Reglements 25 Jahre hindurch vom Augenblick ihrer 
Einſchreibung an gerechnet, ſteuerftei; Diejenigen, welche 
den Wunſch bezeugen, ſich unter die Buͤrgerſchaft aufs 
nehmen zu laſſen, ſollen es unverzuͤglich werden, ohne 
daß es noͤthig iſt, die Einwilligung der Gemeinden 
vorerſt dazu einzuholen, und ſie ſollen auf 10 Jahre 
ſteuerfrei und der Rekrutirung enthoben ſeyn. Die 
Adminiſtration der Colonien wird in dieſer letzteren 
angewieſen, für die Beduͤrfniſſe der Witwen und Wai⸗ 
ſen Sorge zu tragen; anderwaͤrts liegt die Muͤhewal⸗ 
tung uͤbetall den Pupillen-Aemtern ob. — Die Eroͤff⸗ 
nung des Hafens auf der Landzunge von Berdiansk, 
deſſen Anlegung auf allerhoͤchſten Befehl unternommen 
wurde, hat am 13. Juli ſtattgefunden. Die bequeme 
Lage dieſer Landzunge wird dem Handel in der Folge 
große Vortheile gewaͤhren, und die Erwartung der Re / 
gierung vollkommen rechtfertigen. 


Moldau und Wallachei. 

Die Agramer Zeitung vom 31. Juli meldet: „Nach 
den neueſten Berichten aus der Wallachei iſt zufolge 
bes von der ausgeſendeten. Unterſuchungs Commiſſion 
erſtatteken amtlichen Berichtes, die in Olatina und 
Lißza ausgebrochene Krankheit, an welcher 23 Indivi- 
duen bereits geſtorben, und 17 erkrankt ſind — die 


eine Geſellſchaft Zigeuner⸗Mu 


Diejenigen, welche ſich in die 


wahte orientaliſche Peſt, welche nach der aufgefundenen 
Spur durch verſteckte impe Kleidungsſtuͤcke, die 
. ten ausgegraben, und 
in Slatina verkauft hatte, entſtanden iſt. General 
Major Kusmier, Chef des Sanitäts⸗Ausſchuſſes, if in 
Slatina verblieben, und hat ſowohl dieſe Stadt als 
das Dorf Litza mit Militair umzingeln, und das 
Standrecht gegen die Uebertreter der KCordonss Linie 
publiciren laſſen. Man hofft übrigens, daß durch die 
getroffenen ſtrengen Maßregeln das Uebel im Keime 
erſtickt, und der weiteren Verbreitung deſſelben mit 
Sicherheit vorgebeugt werde.“ r 


8 Di fie 

(Priv.⸗Nachr.) Belgrad, vom 25. Juli. — Nach 
den neueſten hier eingegangenen Nachrichten aus Alba⸗ 
nien rückt der Großvezier raſch gegen Skopia (uskup) 
dor, um von da aus hauptſäͤchlich gegen den Paſcha 
von Seutart, welchen die Pforte für die Hauptſtüͤtze 
der Inſurrection haͤlt, zu agiren. Dieſer iſt indeſſen 
wohl geruͤſtet und will, wie dieſe Nachrichten verſichern, 
die Truppen der Regierung nicht in feinem Paſchaliz 
erwarten, ſondern iſt entſchloſſen denſelben muthig ent 
gegen zu ziehen, um ſich in freiem Felde mit ihnen zu 
meſſen. Er ſowohl, wie auch ſeine Truppen ſind von 
Kampfgier und vom Haß gegen die jetzige türfifche 
Regierung begeiſtert, und es ſteht ſonach zu erwarten, 
daß es zu einem ſehr blutigen Treffen kommen werde. 
Erſt wenn er in dieſem unterliegen ſollte, will er ſich 
in ſeine gut befeſtigte Stadt Scutari zuruͤckziehen, und 
fi dort fo lange als möglich halten. Zu dieſem Zwecke 
hatte er dieſe Stadt bereits auf mehrere Monate ven 
proviantiren laſſen. — Unterdeſſen ſtroͤmen fortwährend 
Truppen aus allen Gegenden der europaͤiſchen Tuͤrket 
dem Großvezier zu, was, deſonders da dieſelben geoͤß⸗ 
tentheils gut disciplinirt find, zu der Hoffnung berech⸗ 
tigt, daß der Kampf nicht lange unentſchieden bleiben 
werde. — Aus der Gegend von Janina, wo der Sohn 
des Großveziers En ir Paſcha mit feinem Anhange ger 
gen die Rebellen mit großem Verluſt den kuͤrzern zog, 
hat man durchaus keine Nachrichten. Briefe aus Bir 
tolia wollen jedoch wiſſen, daß der Großvezier feinem 
Sohne ein beſonderes Corps zu Huͤlfe geſandt habe, 
während dem er ſelbſt gegen Seutari aufgebrochen ſey. 

(Priv.-Nachr.) Ebendaher vom 1. Auguſt. — Nach 
Briefen aus Seres haben die Inſurgenten dei Gre— 
venna ein Heer von 12,000 Mann zuſammengezogen, 
und die Hälfte davon vorwärts nach Wardari beordert, 
was keinen Zweifel mehr übrig läßt, daß die Inſur⸗ 


genten ſelbſt die Offenſive zu ergreifen entſchloſſen find. 


In Seres glaubt man nicht an die Möglichkeit, daß 
der Aufruhr ſchnell gedämpft werden koͤnne, um. fo 
weniger, als man ſieht, wie den Truppen der Regie 
rung, von Seite aller Behörden und Haͤuptern in 
Rumelien und Macedonien, welchen der Neutrungs⸗ 
geift des Sultans zuwider iſt, ſtatt der Unterſtüͤtzung 


ro inderniſſe in den Weg gelegt werden. Trotz, 
e der Regierung mit aller Anſtrengung ı 
gegen Bitolia (Bitoglia) vortuͤcken, werden fie unauf⸗ 
boͤrlich von fliegenden Corps der Albaneſer geneckt, 
welche die Frechheit ſo weit treiben, daß ſie ſich der 
Stadt Seres auf Seitenwegen ſchon einigemal bis auf 
4 Stunden genähert und Alles in Augſt und Schrek⸗ 
ken verſetzt haben. Deſſen ungeachtet geſchieht von 
Seiten der Behörden in Seres beinahe nichts, und 
an allen andern Orten, welche aufgebothen wurden, 
noch weniger gegen die Aufruͤhrer. Wenn auch in 
einigen Diſtrikten der Beamte der Regierung ergeben, 
es wagen wollte, ſeine Schuldigkeit zu thun, ſo wider⸗ 
ſetzt ſich das Volk ſeinen Anordnungen. Einige durch 
ſolche „Aulaͤſſe erzeugte Aufſtände in Rumelien und 
Macedonien, wurden durch die Naͤhe der auf den 
Marſch nach Albanien befindlichen Truppen der Pforte 
im Entſtehen erſtickt. 


— — — — nn 


Mise ellen. 


Ein ſatyriſches Pariſer Blatt gab vor Kurzem 
52 Artikel der franzoͤſiſchen Charte zum Beſten, von 
denen folgende die piquanteſten waren: 


2) Eigentlich wäre es wuͤnſchenswerth, daß dis Steuern 
bloß auf den Liberalen haften. 

7) Der römifch katholiſche Clerus ſoll den Zehnten 
von allen weltlichen Guͤtern erheben, die Prieſter 
jeder andern Religion moͤgen Hungers ſterben. x 


23) Die Gehalte der Miniſter können immer vermehrt, 
aber niemals vermindert werden. 


94) Jeder auf den Wunſch der Nation fortgejagte 
Miniſter wird dadurch ipso kacto Pair von 
Frankreich. 5 

51) Die Bauern ſind den Negerſelaven gleich zu achten, 


52) Es iſt jedem Staatsbürger verboten, die conſtitu⸗ 
tionelle Charte zu leſen, oder in feinem Haufe zu 
baben. N 


Im Freiſtaat Krakau giebt es faſt kein Dorf mehr, 
das ohne Schule waͤre, und die Landleute ſehen je laͤn⸗ 
ger je mehr darauf, daß ihre Kinder Unterricht im Ler 
ſen und Schreiben erhalten. Die jungen Schiffer und 
Fuhrleute, welche Waaren nach Warſchau bringen, 
unterſchreiben Frachtbriefe ꝛe. eigenhändig; es iſt ſogar 
der erfrenliche Fall vorgekommen, daß ein junger Kra, 
kaner Landmann bei Uebernahme der Fracht einen von 
einem Handlungsdiener begangenen Rechnungsfehler 
berichtigte. . 


— Re nn nn nen, 
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Die jahrlichen Ueberſichten der Gebornen, Getrauten, 
und Geſtorbenen im Preußiſchen Staate ſind nunmehr 
auch für das Kalenderjahr 1829 vollſtaͤndig geſammelt 
und geordnet. Darnach hatte mit Einſchluß des Me 
litairs: der ganze Staat 495,483 Geborne, 388,255 
Geſtorbene, 108,627 neugeſchloſſene Ehen. Die Ger 
burten, Todesfälle und Trauungen, welche bei den 
Preußiſchen Beſatzungen zu Luxemburg und Mainz 
vorkamen, find in den Angaben für die Regierungs- 
Bezirke Koblenz und Trier mitbegriffen. Dagegen ſind 
die Geburten, Todesfalle und Trauungen im Fuͤrſten⸗ 
thume Neuburg (Neufchatel) bei den eigenthuͤmlichen 
Verhaͤltniſſe dieſes Landes hier nicht mitgezaͤhlt worden. 
Im Jahre 1829 find daſelbſt geboren 1526, geftorben- 
1113, neue Ehen geſchloſſen 356. Die Einwohner 
des Preußiſchen Staats werden nur von drei zu drei 
Jahren gezaͤhlt; die letzte Zaͤhlung war zu Ende des 
Jahres 1828 vollzogen. Werden zu den Ergebniſſen 
derſelben die Geburten des Jahres 1829 hinzugefuͤge 
und die gleichzeitigen Todesfälle abgezogen: fo hat man 
die Volkszahl zu Ende des Jahres 1829 fo weit rich 
tig, als die Einwanderungen und Auswanderungen ſich 
gegenſeitig ausgleichen. Hiernach hatte zu Ende des 
Jahres 1829 der ganze Staat 12,833,338 Einwohner. 


Das Jahr 1829 war ein ſehr unguͤnſtiges für die 


Vermehrung der Einwohnerzahl. Abgeſehen von den 
Jahren 1816, 1817 und 18, deren Ergebniſſe durch 
die Nachwehen der erſt am Ende des Jahres 1815 
geendigten Kriege, und durch die unvermeidliche Un⸗ 
ſicherheit in den Angaben einer neuen Verwaltung 
zweifelhaft erſcheinen koͤnnen, iſt ſeit den letzten eilf 
Jahren kein fo geringer Ueberſchuß der Gebornen über 
die Geſtorbenen vorgekommen, als diesmal. Schon 
die beiden naͤchſt vorhergehenden Jahre geben nur etwa 
zwei Drittheile des bis dahin gewohnten Ueberſchuſſes; 
das Jahr 1829 aber hat nicht einmal fünf Neuntheit 
deſſelben erreicht. 


* 


In Inſpruck zeigt man den Stiefel, welchen 
Karl XII. von Schweden auf den Landtag nach War⸗ 
ſchau ſenden wollte, damit er ſtatt feiner praͤſidire. 
Ein Engländer hat denfelben bereits für fo viel Gub 
neen kaufen wollen, als hineingehen, aber der Handel 
iſt nicht zu Stande gekommen, weshalb der edle Britte 
untroͤſtlich geweſen ſeyn ſoll, obwohl er in ſeiner 
Sammlung von Merkwuͤrdigkeiten bereits Cromwells 
Kamaſchen, Caracallas Sandalen, Mahomeds Pantof⸗ 
feln, und die erſten Fußtapfen Adams beſitzt. 


Aus Waadt meldet man: „Merkwuͤrdig war am 
23ſten d. M. Abends 7 Uhr die Erſcheinung von mehr 
als 200 Stoͤrchen in den Doͤrfern Cully und Lutry. 
In letzterm waren das Dach der Kirche und einige 
umliegende Haͤuſer von dieſen Gäften beinahe bedeckt. 
Am folgenden Morgen zogen fie mit Tages Anbruch 
weiter.“ a 


* 1 
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Das amerikaniſche Schiff Suffer von 260 Tonnen 


Baſt, welches im Suͤdmeere auf den Wallfiſchfang "ges: 


fahren war, auch ſchon 750 Faͤſſer Thran erbeutete, 
hat durch einen der groͤßten Wallſiſche am 13. Novem⸗ 
ber 1829 Schiffbruch gelitten. Das Thier draͤngte 
ſo gegen das Schiff, daß es erſt an dem Steuerruder 
eine Beſchaͤdigung hervorbrachte, dann verſuchte es den 
Bord des Schiffes mit dem ungeheuern Kiefer zu faſ⸗ 
ſen (der ſehr unvollſtaͤndigen Nachricht zu Folge muß 
es ein großer Pottſiſch (Physester) geweſen ſeyn). 
Dieß wollte nicht gelingen, es umkreiſte daher noch⸗ 
mals das Schiff, entfernte ſich etwa 400 Fuß, kam mit 
der groͤßten Schnelligkeit zuruͤck, und ſchlug mit voller 
Gewalt auf das Vordertheil des Schiffs, legte es halb 
um, das Waſſer ſtuͤrzte durch die Fenſter, die Menſchen 
auf dem Verdeck wurden niedergeriſſen, und nach eini⸗ 
gen Minuten ward das Schiff ſo gewendet, daß es 
auf der Seite liegen blieb, und die Hoffnung, daſſelbe 
zu erhalten, aufgegeben werden mußte. Die Mannſchaft 
begab ſich in die Boote, aber nur ein Theil derſelben 
wurde nach langer Fahrt gerettet. 


In Rom ward im vorigen Jahrhundert ein Vers 
zeichniß verbotener Bücher gedruckt, und das Leſen die 
ſes Verzeichniſſes bei harter Strafe verboten. 


In Deutſchland lebt jetzt ein leidenſchaftlicher Schlan⸗ 
genjäger, der Dr. Harald Othmar Lenz zu Schnepfen⸗ 
thal bei Gotha, welcher alle ſeine Mußeſtunden der 
Beobachtung der Schlangen und ihrer Lebensweiſe 
widmet und von dem Deutſchland ein ausfuͤhrliches 
Werk uͤber ſeine Schlangen mit naturgetreuen Abbil⸗ 
dungen derſelben in der Lebensgroͤße der Thiere zu ers 
warten hat. Den Zoologen iſt der Dr. Lenz nicht un⸗ 
bekannt; man weiß von ſeinen Bemuͤhungen, und die 
Uuterſtuͤtzungen und Beitraͤge, welche ihm von allen 
Seiten werden, zeigen, daß man feinem Werke mit 
Intereſſe entgegen ſieht. Der Dr. Lenz unterhaͤlt ein 
ganzes Kabinet von lebendigen Schlangen und Ottern, 
alle in Kiſten mit glaͤſernen Decken. In dieſer Me⸗ 
nagerie befinden ſich auch eine bedeutende Anzahl der 
gefuͤrchteten Kreuzottern. Eine von dieſen hat unlaͤngſt 
einen Menſchen durch ihren Biß getoͤdtet; ein ausfuͤhr— 
licher Bericht des Dr. Lenz uͤber dieſen Vorfall iſt 
nicht ohne Intereſſe. Folgendes iſt das Naͤhere uͤber 
dieſes traurige Ereigniß. Am 27ſten v. M. wollte der 
Dr. Lenz eben mit einigen Freunden wieder auf die 
Schlangenjagd ausziehen, als ein gewiſſer Hoͤrſelmann 
aus Waltershauſen, ein Menſch, der als Betruͤger, 

Lugner und Meineidiger in einem uͤblen Ruf ſtand 
und auch bereits auf dem Zuchthauſe geſeſſen hatte, 
zu ihm eintrat. Er ſagte, er verſtehe die Kunſt Schlan— 
gen zu fangen und zu beſchwoͤren, und er wolle eine 
Probe ſeiner Wiſſenſchaft ablegen. Der Dr, Lenz 


füchte feiner los zu werden und Hoͤrſelmann entfernte 
ſich auch, jedoch mit den Bedeuten, daß er wiederkom⸗ 
men werde. Dies geſchah nach der Rückkehr des Doktors. 
Jetzt zeigte ihm dieſer erſt feine unſchaͤdlichen Schlan⸗ 
gen, mit welchen er ſpielend liebkoſte. Spater oͤffnete 
der Doctor auch eine Kiſte mit Kreuzottern, verbot 
aber dem Schlangenbeſchwoͤrer, dieſe gefaͤhrlichen Thiere 
anzufaſſen. Zwei Mal ließ ſich derſelbe durch ernſten 
Zuruf zurechtweiſen, dann aber griff er unverſehens in 
die Kiſte und hatte plotzlich, zum Schrecken der Ans 
weſenden, eine der Schlangen in den Haͤnden. Anfangs 
hielt ſich das Thier ruhig und wand ſich um ſeinen 
Arm; als er die Schlange aber vor ſein Geſicht hielt 
und fie ſtarr anblickend, einige Worte murmelte, fingen, 
die Augen der Otter an zu gluͤhen und ihre Zunge trat 
weit hervor. Ploͤtzlich ſteckte jetzt der Menſch den 
Kopf des Thieres in ſeinen Hals und that, als ob er 
an der Schlange kaute. Bald aber zog er ſie wieder 
heraus, warf ſie in die Kiſte, ſpukte dreimal Blut und 
ſagte, indem ſein Geſicht ſich ſchnell roͤthete und ſeine 
Augen wie die eines Raſenden funkelten: Du ſchaͤnd⸗ 


liches Thier dir ſah ich es an, daß du nichts Gutes 


im Schilde fuͤhrteſt. Mit meiner Wiſſenſchaft iſt's 
nichts und mein Buch hat mich belogen. — Man 
denke ſich den Schreck der Anweſenden, als der Schlans 
genbeſchwoͤrer nach ſeinem Halſe griff, und uͤber Schmerz 
hinten an der Zunge klagte. Man bot ihm das ein⸗ 
zige einigermaßen wirkſame Mittel, Baumoͤl zu trinken 
an, er verweigerte Alles und ſagte, er wolle nach Hauſe 


gehn, um ſein Arkanum anzuwenden. Es waren etwa 


3 Minuten ſeit dem Biß verfloſſen, als er nach ſeinem 
Hute griff, aber ſchon fiel er uͤber den Tiſch. Obwohl 
er ſeine gewoͤhnliche Farbe wieder erhielt, ſo dauerte 
doch dieſes Taumeln fort; er fiel bald hier, bald dort 
gegen einen Gegenſtand, zuletzt an den Boden und 
50 Minuten nach dem Biß war er todt. Kurz vor 
ſeinem Tode hatte er uͤber Durſt und Hunger geklagt; 
jedes Mittel hatte er abgewieſen und ein Arzt und 
Wundarzt, welche man herbeigerufen hatte, langten zu 
ſpaͤt an. Das Fuͤrchterlichſte bei dieſem ſchrecklichen 
Auftritt war, daß weder der Dr. Lenz, noch die an⸗ 
weſenden Perſonen daruͤber ins Klare kommen konnten, 
ob der Menſch ſich blos verſtellte oder wirklich litt, bes 
ſonders da er bis zum letzten Augenblick deutlich ſprach 
und keine äußere Geſchwulſt ſichtbar war. Selbſt die 
Zunge war nur ſo viel geſchwollen, daß an ein Er⸗ 
ſticken nicht zu denken war, indeß zeigte ſich im Augen⸗ 
blick des Todes die Pupille ſehr weit. Die Scetion 
am folgenden Tage ergab eine ſtark geſchwollene Zunge, 
die an der Stelle des Biſſes aͤußerlich blau und inner⸗ 
lich, tief hinein, ſchwarz, wie verbrannt, war. Die 
Adern des Gehirns ſtrotzten von Blut und alles Blut 
war dunkelſchwarzroth. — Als wirkſames Mittel gegen 
den Biß der Kreuzotter raͤth der Dr. Lenz, die vers 
wundete Stelle ſogleich mit einer Scheere auszuſchnei⸗ 
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den und hernach die Umgegend, wie den gauzen Koͤr⸗ 
per, mit Baumöl zu reiben. Dabei ſoll man nicht 
verabſäumen ſtarke Schweißmittel anzuwenden. Der 
Doctor verſichert aus Erfahrung, daß dieſe Verfah⸗ 
rungsweiſe helfe. = ; ? 


Landwirkhſchaftliches. *) 


Roch etwas uber die Kartoffeln, nebſt eink 
128 ihrer merkwuͤrdigſten Eigenſchaften. 


Die bekannten Kartoffeln gehoͤren in Peru zu Hauſe. 


Sie wachſen daſelbſt wild und ſind von jeher das einzige 
Brodkorn fuͤr die Bewohner der kalten Gebirge bis auf 
den heutigen Tag geweſen. Sie mahlten fie und back⸗ 


ten Brod davon, welches fie Chunno nennen und in 
der Geſchichte ſehr bekannt iſt. Mit dieſem Brodte 
verſorgen die Indianer die Bergleute in den Gruben 
von Potofi, und gewinnen mehr bei dieſem Handel als 
Die Spanier 
bereiten mancherlei Gerichte daraus, die uns unbekannt 
ſind, und leben eben ſo gut davon, wie die gemeinen 
Leute in Irrland. Sir Franzis Drake hat ſie zuerſt 
nach Europa gebracht, wie er im Jahre 1580 von ſeiner 
Expedition nach dem ſpaniſchen Weſt⸗Indien wieder 
zurück kam. Er gab dem Botaniſten Gerard dieſe 
Wurzeln, pflanzte ſie in London, und ſchickte ſie 
nachher an Cluſius in Holland; dieſer pflanzte ſie in 
Burgundien und von da ſchickte man ſie nach Italien. 

Weil Sir Francis Drake bei ſeiner obgedachten Zu⸗ 
rückkunft die Coloniſten von Virginien mit nach Hauſe 
brachte, ſo wollen die mehreſten unſerer Schriftſteller 


daher behaupten, daß fie in Virginien eigentlich zu 


Hauſe gehoͤrten, wo ſie kaum wachſen, viel weniger zu 
nehmen, es ſey denn, daß ſie wie Sellerie in kleine 


Furchen gepflanzt und bis an die Spitze des Stengels, 


wie jener mit Erde angefuͤllt wurden, ſo lange bis ſie 
anfangen zu bluͤhen; auf dieſe Weiſe breiten ſie ſich 
unter der Erde weit aus und wachſen zu einer ſtarken 
Groͤße heran, wie mir mein guter Freund Don Pedro 
Maldonak, dermaliger Gouverneur uͤber die Provinz 
Erneraldos und ein Guitoner von Geburt, verſicherte. 
Dieſer ſchaͤtzte unſere Kartoffeln für nichts, gegen dies 
jenigen, die in Peru auf dieſe Art gezogen worden. 
Sie bauen ſie um deswillen ſo, damit der Stengel 
nicht wachſen und Saamen geben moͤge, welches der 
Frucht die Nahrung nimmt. In England aber koͤmmt 
der Saamen nie zur Reife, welches zur Genuͤge beiweis 
ſet, daß ſie Ausländer ſind; und eben deswegen ſcheint 
es nicht allerdings nothwendig zu ſeyn, ſie mit Erde 
umjufüllen, fo wie fie hier anwachſen, ob es gleich auch 
nicht ſchaden könnte. Inzwiſchen aber ſcheint es doch 
einer andern Urſache wegen nothwendig zu ſeyn, um 
— — — 


) Dieſer Auſſatz iſt aus einem alten engliſchen Journale 
entlehnt. 


die Schweine weit ſtaͤrker empfinden als wir. 


ihnen namlich die ſtinkende und giftige Eigenſchaft des 
Solani, wovon ſie eine Art ſind, zu benehmen. Dieſe 
iſt fo ſtark bei ihnen, daß, wenn fie in heißen Laͤun⸗ 
dern, wo das Erdreich der Sonne blos liegt, gewach⸗ 
ſen ſind, ſelbſt die Schweine ſie nicht verzehren wollen; 
und ich habe Leute gekannt, die wegen dieſes ſtarken 
Geruches nicht am Tiſche bleiben konnten, den aber 
{ Selbſt 
auf dem Schiffe, wo ſie an hartes Futter gewohnt 
waren, habe ich geſehen, daß ſie Kartoffeln, die in 
heißen Ländern gewachſen waren, nicht anruͤhren woll⸗ 
ten. Denn da werden ſie hart und knorrig, wenn ſie 


der Sonne ausgeſetzt ſtehen, da ſie doch weich und 


mehligt ſeyn ſollten, und haben einen dermaßen geilen 
Geſchmack, daß man ſie durchaus nicht genießen kann. 
Dies war die Urſache, warum der Gebrauch der Kar⸗ 
toffeln, wie ſie zuerſt in Burgundien gepflanzt wurden, 
daſelbſt öffentlich ‚verboten ward, weil man glaubte, fie 
verurſachten heftige Krankheiten. 


Aber in dieſen kalten Gegenden, wenn man ſie vor 
der Sonne verwahrt, wird ihnen der geile und ſchaͤd— 
liche Geſchmack dermaßen benommen, daß wir ihn gar 
nicht empfinden. f = 

Daher ward indeſſen hauptſaͤchlich dieſer ihrer Eigen, 
ſchaften wegen, der Gebrauch der Kartoffeln in unſern 
brittiſchen. Inſeln, wohin ſie doch zuerſt gebracht wur, 
den, damals ſehr eingeſchraͤnkt, und der allgemeine Ge⸗ 
brauch, der nunmehr in Europa von ihnen gemacht 


wird, ſcheint den Vorfall in Irland zum Grunde zu 


haben, wo zur Zeit der bürgerlichen Kriege, die Koru— 
Felder von denen Armeen zernichtet wurden, die Kar⸗ 


toffel⸗Felder aber, ohnerachtet fie ganze Armeen hart ge⸗ 


treten hatten, den Mangel des Korus wieder erſetzten, 
wie ſie immer noch ſeit der Zeit gethan haben. Dieſe 
aber ſind noch nicht mit denen Spaniſchen zu verglei⸗ 
chen, wie man fie nennt, welche eine verſchiedene Wur— 


zel und Pflanze haben, und weit ſchmackhafter und’ ges 


ſunder ſind. 

Die Ankunft der Kartoffeln in Niederſachſen und 
Weſtphalen datirt ſich von dem letzten brabantiſchen 
Kriege, woraus ſie von denen Truppen zu Hauſe ge⸗ 
bracht wurden. Gluͤckliche Beute; die mehr Nutzen als 
alle Siege gebracht hat! 


Breslauer 


Montag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag ie. — 
dito ꝛc. 22 
Ich gehe eben an das ſchwierigſte Geſchaͤft von 
der Welt, Geehrteſter, uͤber die Vorſtellungen unſerer 
Bühne ſeit 8 Tagen, alſo uͤber nichts, etwas zu jagen, 
— Man hat mit piquant arrangirter Abwechſelung 
heut Andre, morgen die Schneidermamſells, 
übermorgen aber erſt die Schneidermamſells — 
und dann wieder eine einaktige Poſſe, zuletzt aber noch 


Theater. 
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einmal einige einaktige Poſſen gegeben — kurz die ganze 
Geſchichte unſers Repertoirs iſt eine einaktige Poffe. 

Unſere Bühne macht ſich's zum Spaß, der Welt 
ad oculos zu demonfttiren, fie ſei bloß zum Spaß 
und des Spaßes halber da, indeß muͤſſen wir doch bei 
einiger Gewiſſenhaftigkeit dieſe ſpaßhafte Demonftration 
von uns weiſen. ; 

Die Bühne iſt eine Anſtalt, wo die Kunſt — was 
mag das heißen? — gepflegt und gehegt werden foll, 
daß fie bluͤhe, wachſe und gedeihe. Meint man, fie 
wachſe wie ein Minerale nur wenn ſie unberührt ſtill 
liege, oder ſoll ſie wie der erſchoͤpfte Menſch durch 
langen Schlaf Kraͤfte gewinnen? — Nun, wir wollen 
uns freuen, wenn wir das Erwachen erleben. 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß der Kuͤnſte mancherlei 


auch in den verſchiedenen Bedeutungen dieſes Pluralis 
auf unſern Brettern getrieben werden: man hat bin⸗ 
nen Kurzem allda getanzt, man jodelt, treibt allerlei 
ſchwierigen Hocus pocus mit Kochloͤffeln, man vers 
nimmt ſtatt Herzensergießungen Bauch ergießungen — 
für auswärtige Leſer zur Erklärung: Es produeirt 
ſich in allerlei Klangleitern ein Bauchredner — kurz 
man treibt allerlei Kurzweil und Schwierigkeit, nicht 
zu glauben ohne zu ſehn, nur vergißt man eine Klei⸗ 
nigkeit, die einfältige, alte Beſtimmung der Bühne. 
Variatio delectat heißt es, wir muͤſſen zuſehn, wle 
wir beſtehn. Eh bien — wir muͤſſen zuſehn, wle 
wir vor unſerm Gewiſſen beſtehen koͤnnen, und darum 
unbedenklich ſolch Treiben mit dem Anathema belegen. 


Das Publikum iſt eine Dame, um proſaiſch in 


Ludwig Roberts Verſen fortzufahren, die man mit lau- 
ter Flitter und Putz betaͤubt, daß ſie nicht zu Wotte 
kommen kann — man wolle nicht die völlige Abſpan⸗ 
nung erwarten, fie koͤnnte von convulfivifchen Kraͤmpfen 
begleitet werden. — 


Der Muſikaliſche verſichert, daß Fraͤul. v. Belleville 
außerordentlich ſchoͤn auf dem Fluͤgel ſpiele, es ſei in 
ihrem geſtrigen Conzert auf der Bühne eine Präcifion, 
ein geſchmackvoller Vortrag, eine bewundernswerthe 
Fertigkeit geweſen, daß feine Galdnterie in Verlegenheit 
gerathe, was er an der jungen, ſchoͤnen Dame zuerſt 
loben ſolle. A 


Warum geben ſolche Virtuoſen nicht ſelbſtſtaͤndige 
Conzerte? Sie finden erſtens überall ein dem Schalle 
guͤnſtigeres Local, da unſer ſogenannter Muſenaufenthalt 
antiakuſtiſch iſt, und find ferner gewiß, daß fie nur 
Freunde und Verſtaͤndige ihrer Kunſt vor ſich haben. 
Sie unterſtuͤtzten ferner nicht den bequemen Schlendrian 
der Buͤhnen, denen dergleichen Abwechſelungen die will⸗ 
kommenſten ſind, wenn ſie aus eignen Mitteln das 
Intereſſe des Publikums nicht aufrecht echalten koͤnnen. 
Endlich iſt und bleibt jede ſolche einzelne Kunſt production, 
namentlich faſt Alles oben Erwaͤhnte der Buͤhne nicht 


————r̃—r̃—.Q . — 


angehoͤrig. Iſt doch die Oper nur weil fie dramati⸗ 
ſchen Text zum Grunde hat, Adoptivkind der Buͤhne 
geworden — mit welchem Recht aber fuͤhrt man ſo 
vieletlei unterhaltende Dinge hinauf, an deren Gefieder 
nicht eine Feder dem dramatiſchen Phoͤnix entwendet 
ik — man weiſe all' das in Conzertſaͤle und ſonſt 
wohin, — dort möge man ſich daran ergoͤtzen — fo 
ſtoͤrt man unſte dramatiſche Kunſt im Reinigungspro⸗ 
zeſſe, den fie für einen juridiſchen anzuſehen ſcheint. 
— —— — ölL.— 
Todes, Anzeige 
Heute Nacht entſchlief ſanft, zu einem beſſern Leben, 
der Oberſt von der Armee und Ritter des Verdienſt⸗ 
Ordens, Franz Louis v. Chappuis im 79ſten Lebens- 
jahre; welches wir hierdurch mit betruͤbtem Herzen 
allen unſeren Verwandten und Freunden zur ſtillen 
Theilnahme ganz gehorſamſt anzeigen. 
Tarnau bei Muͤnſterberg den 6. Auguſt 1830. 
Sophie v. Chappuis, geb. Gräfin Pfeil, 
als Wittwe. a 
Wilhelm v. Chappuis, Major im 


Cadetten⸗Corps, 
Alexander v. Chappuis, Lieute⸗ 
nant a. D., auf Tarnau, . 


Friedrich v. Chappuis, Premier: 
Lieut. im Aten Garde Regmt. 


zu Fuß, {8 

Adolph v. Chapputs, Lieut. und d 4 
Adjud. im 22ſten Inf. Regmt. [ Kinder, 

Louis v. Chappuis, Prem.“ Lieu⸗ 
tenant a. D., 

Alfred v. Chappuis, Lieutenant 

im 22ſten Inf. Regiment, 

Minna v. Chapputs, 

Louiſe v. Chappuis, 

Agnes v. Chappuis, geborne Kittel, als 
Schwiegertochter. 

Fritz, Ulrich, Marie und Clara v. Chappuis, 
als Enkelkinder. 


Theater, Nachricht. 
Donnerſtag den 12ten: Peter der Erſte in Saat⸗ 
dam. Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen von Schulz, 


Freitag den 13ten: Concert der Pianiſtin Dlle. 
Belleville aus Paris. 1) Großes Concert 
von Kalkbrenner fuͤrs Pianoforte, vorgetragen van 
Dlle. Belleville. 2) Variationen mit Be⸗ 
gleitung des Orcheſters, componirt und vorge 
tragen von Dlle. Belleville. Zweſchen der 
erſten und zweiten Piege wird aufgeführt: 
Johann von Paris. Oper in 2 Aufzügen. 
Muſik von Bopeldieu. a g 


Beilage 


N 


Dame, ia, de la halle, par J. 


— 2s — 


Beilage zu No. 187. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 12. Auguſt 1830. 


. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Riederer, G., Populäre chriſtkatholiſche Feſttags⸗ 
predigten. Mit einer kurzen Vorrede begleitet 
. von J. B. Kaſtner. gr. 8. Sulzbach. 1 Rıple. 
Raupachs, E., Schauſpiele und Trauerfpiele. 
Ir Band. 8. Hamburg. br. 1 Kthlr. 20 Sgr. 
Rückblick auf die Geſchichte des Herzogthums 
Cleve Überhaupt und der Stadt Weſel insbeſon⸗ 
dere, während des Cleveſchen ErbfolgeStreites vom 
J. 1609 bis 1666. Gewidmet von F. H. W*t*, 
8. Weſel. br. 1 Kthlr. 
Schulz, Dr. D., Was Heißt Glauben und wer 
‚nd die Unglaͤubigen? Eine bibliſche Entwicke, 
lung. Mit einer Beilage über die ſogenannte Erb- 
ſuͤnde. gr. 8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Trautmannsdorf, S. Graf. Rein praktiſche Un: 


terweiſung im Nivelliren und deſſen Anwen⸗ 
dung auf die Anlegung der Wieſen⸗Bewaͤſſe⸗ 
rungsgräben ſowohl, als auch ſonſtige Gegen, 


ſtände landwirthſchaftlicher Kultur. Auf eine gruͤnd⸗ 


liche und leichtfaßliche Manier dargeſtellt und mit 
vielen für" die Landwirthſchaft wichtigen Juſaͤtzen 
verſehen. Nebſt einem Anhange, enthaltend: Be⸗ 
merkungen uber die eiſernen Waſſerleitungen. gr. 4. 
Prag. geheftet. 1 Rthlri 4 Sgr. 
Ure, A. M. D. Neues Syſtem der Geologie. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. Mit 17 lithograph. 
Tafeln. gr. 8. Weimar. br. 3 Rthlr. 15 Sgr. 


Wagner, J., Georg Spalatin und die Refor⸗ 


mation der Kirchen- und Schulen zu Altenburg, 
als Beitrag zur Feier des doppelten Jubelfeſtes der 
Uebergabe der Augsburgiſchen Coufeſſion und der 
Begruͤndung der hieſigen Gelehrtenſchule. Mit dem 
. Vildniſſe Spalatius. gr. 8. Altenburg. br. 18 Sgr. 


Wit \ 
11 


RO mans un O u ve aux. 
Athenais, ou lettres de quelques personnes de 
de siecle; par Fauteur d'Isabelle. 4 Vol. in 

18. Paris. br. * . Br * fi 4. Ir. 
Contes et nouvelles, par Mer ville. ae edit. 
s Vol. in 18. Paris, br. 3 Athlr. 

a F. Malen; 4. Vol 
in 18, Paris. br. F 
Doom, the, of Devorgoil, a melo-drama; 

Auchindräne, or the Ayrshire - tragedy, by 


W. Scott. 12. Paris. br. 2 Rthlr. 


Mort, la, de Coligny, ou la nuit. de 82 


Barthelemy 15725 Scenes historiques, in g. 
Paris. br. er 2 Bthlr, 15 Sgt. 
Oncle, P, et la niece, in 12. Paris. br. 1 Rthir. 


f Bekanut machung. 1 1 

Es ſollen die pro 1830 in den Geſchaͤftszimmern 
der hieſigen Koͤniglichen Regierung und des Koͤnigl. 
Conſiſtoriums vorzunehmende und auf 136 Nthlr. 9 Sgr. 
3 Pf., 49 Rthlr. 4 Sgr. und reſp. 27 Rthl. 15 Sgr. 
veranſchlagte Ofen-Reparaturen und neue Aufſtellung 
derſelben an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu der Termin auf den 19ten Auguſt c. vor dem 
Regierungs-Seeretair Gerſt im Koͤnigl. Regierungs- 
hauſe 11 Uhr anberaumt worden iſt, bei welchem ſich 
diejenigen, welche dieſe Arbeit zu ubernehmen geneigt 
ſind, zu melden haben und wo der Anſchlag der zu 
bewirkenden Herſtellungen eingeſehen werden kann. 
Breslau den 7ten Auguſt 1830. fat 

f Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
f Edietal⸗ Citation. 
Bei dem unterzeichneten Koͤniglichen Ober-Landes⸗ 
Gerichte ſollen nachſtehende Perſonen, uͤber deren Leben 
und Aufenthalt die Nachrichten fehlen, gerichtlich fuͤr 
todt erklärt werden, als naͤmlich: 1) Der Lieutenant 
Ferdinand George Bogislaus von Sarbs kh, welcher 
zam Iten May 1777 zu Puggerſchow in Pommern 
geboren, vor dem Jahre 1806 im ehemaligen von 
Schoͤnfeldiſchen Infanterie -Regiment zu Neiſſe, 
ſpuͤter im Iſten Pommerſchen Reſerve-Bataillon gedient, 
und ſeit dem Jahre 1809, zu welcher Zeit er in 
„Jauer gewohnt haben ſoll, keine Nachricht von ſich 
gegeben hat. Sein Vermögen beſteht in 31 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf. 2) Die Roſine verwittwete Aeeiſe⸗ 
Kontrollen Schnauer, geborne Kloſe, welche bereits 
5 Jahre vor dem im July 1808 zu Friedland erfolg⸗ 
ten Tode ihres Ehegatten verſchollen iſt und kein Ver⸗ 
moͤgen beſitzt. 3) Der Johann Friedrich Brier aus 
Kreiſewitz, ein Sohn des vor ungefaͤhr 30 Jahren 
daſelbſt verſtorbenen herrſchaftlichen Brenners. Die 
Nachrichten von ihm fehlen ſeit laͤnger als 20 Jahren, 
ſein Vermoͤgen beſteht in 22 Rthlr. 4) Der Joſeph 
Sommer aus Goſchuͤtz gebuͤrtig, wo. ſein. Vater 


katholiſcher Organiſt war. Er hat als Feldarzt in der 


ruſſiſchen Armee gedient und ſeit 16 Jahren keine 


Nachrichten von ſich gegeben. Sein Vermoͤgen beſteht 
in 20 Rthlr. 5) Der Chriſtoph Sommer, ein 


Bruder des vorigen, welcher als Stagabschirurgus im 


Rigaſchen Dragoner ⸗Regimente gedient, und ſeit ders 


ſelben Zeit keine Nachricht von ſich gegeben hat, auch 
kein Vermögen beſitzt. 6) Der Franz Kreuſel aus 

einzendorf. Er iſt vor ungefähr, 20 Jahren, als 

chneidergefelle mit einem Paſſe auf die Wander ſchaft 
gegangen, hat aber ſeit dem keine Nachricht von ſich 
gegeben. Sein, Vermögen beſteht in 74 Rthlr. Alle 
dieſe Individuen, oder inſofern ſie bereits verſtorben 
ſind, deren etwa zuruͤckgelaſſene Erben und Erbnehmer, 
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werden demnach hiermit öffentlich vorgeladen, ſich bin⸗ 


nen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
18ten November 1830 Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Referendarius 


Troſchel, angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſoͤn⸗ 
lich zu melden und die weiteren Anweiſungen zu er⸗ 
warten, widrigenfalls gegen diejenigen Verſchollenen, 
welche weder erſcheinen noch ſich ſchriftlich melden, auf 
Todeserklaͤrung erkannt, demnuͤchſt aber ihr Vermoͤgen, 
den alsdann bekannten Erben, oder in Ermangelung 
ſolcher, »der dazu berechtigten Öffentlichen Behörde zus 
geſprochen und zur freien Verfuͤgung daruͤber verabfolgt 
werden ſoll. Breslau den 10ten December 1829. 
Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
N Schleſien. 


Sub haſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Schmiedrbruͤcke No. 1820 des Hypo⸗ 
thekenbuchs, neue No. 12. belegene Haus, dem Hut⸗ 
macher Trapke gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche⸗ 
Tare vom Jahre 1830 beträgt nach dem Materialien⸗ 
Werthe 14,545 Rthlr. 4 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 15,917 Rihlr. 10 Sgr. 
Die Bietungs Termine ſtehen am 13ten October c., 
am 10ten December 1830 und der letzte am 18 ten 
Februar 1831 Nachmittags um 4 Uhr, vor 


dem Herrn Juſtiz-Rathe Wollenhaupt, im Par⸗ 


theienzimmer No. 1. des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts 
an. Zahlungs- und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu 
gewärtigen: daß der Zuſchlag an den Meifts und Belt: 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kannn beim Aus; 
hange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 20ſten July 1830. 44 
d Das Königliche Stadt- Gericht. 


— Ekdietal Vorladung. 
Den ꝛten Juny v. J. iſt der Kaufmann Auguſt 
Ferdinand Frank zu Rawiez, ohne eheliche Nachkom⸗ 


men und ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments geſtorben. 


Zur Legitimation der ſich bereits gemeldeten Erben und 
zur Anmeldung, der Anſpruͤche und deren Begrundung 
Seitens der unbekannten, iſt ein Tetmin auf den 
10ten Ro vember c., vor dem Depuütirten Herrn 
Referendarias Forner, Vormittags um 9 Uhr in 
unſetm Inſtructidus Zimmer hieſelbſt anberaumt wor⸗ 
den, wozu wir Letztere unter der Verwarnung hiermit 
oͤffentlich vorkaden, daß fie, im Falle ihres Nichter⸗ 
ſcheinens, mit ihren Anſpruͤchen an die nicht unbedeu⸗ 
tende Nachlaß Maſſe in Gemaͤßheit der §. F. 494. 
und 495. Allgem. Land⸗Rechts Thl. 1. Tit. 9. werden 
präcludire werden. Frauſtadt den öten July 1830. 
N Koͤnigl. Preuß. Land Gericht. 


it 1 enn 


Bekannt ma ch 


1 n un g. 
Zu Folge Befehls Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen Re 


gierung zu Breslau vom öten July ad III. 26. July 
c. XII. iſt zum Verkauf einiger Sorten Brennhoͤlzer 
im Forſt⸗Revier Schoͤneiche per Lieitation auf den 
30ſten d. Mts. früh um 9 Uhr im hieſigen Oberfoͤr⸗ 
ſterei⸗-Etabliſſement Termin anberaumt worden. Die 
zum Verkauf disponirten Hölzer befinden ſich: f 

l I. Beim Diſtrikt Klein⸗Kreidel. 8 

96 Klaftern Kiefern Scheitholz. 

II. Beim Diſtriet Tarxdorff: 

a) 26 Klaftern Eichen Scheitholz, 

b) 77 Klaftern Eichen Stock⸗ und Aſtholz. 

c) 32%, Klftr. Eichen Stock oder Rumpfenholz 
Die Diſtriets⸗Forſtbedienten ſind angewieſen, die 
zum Verkauf genannten Hölzer auf Verlangen der 
Kaͤufer oͤrtlich vorzuzeigen; und Kaufluſtige werden 
eingeladen, in dem angeſetzten Termine zu erſcheinen 
und ihre Gebote mit Vorbehalt hoher Genehmigung 
zu Protokoll geben zu wollen. Die anderweitigen Be: 
dingungen des Verkaefs werden am Tage des Termins 
bekannt gemacht werden. A* : 


Schoͤneiche den ten Auguſt 1830. 


x Koͤnigliche Forft Verwaltung. 


Bekanntmachung 7 
Bauholz⸗ Verkauf betreffend 

Höheren Befehle zufolge, fell für die Folge alles 
in der Oberfoͤrſterei Peiſterw Verkauf 
Bau⸗ und Nutzholz nur 2 Beger e d ae 
veräußert werden. Um den Bauholzbeduͤrftigen Gele⸗ 
genheit zu geben, ihren Bedarf ſo kurz als moglich vor 
deſſen Verbrauch erhalten zu konnen, werde ich von 
Zeit zu Zeit Termine zur Verſteigerung einer angemeſ⸗ 
ſenen Quantität Bauholz in den verſchiedenen Unter⸗ 
Forſten anberaumen und ſolche zur öffentlichen Kenntniß 
bringen. Den erſten Termin zur Verſteigerung einer 
Quantitat vorraͤthig eingeſchlagenen Fichten Bauholzes 
im Unterforſte Gruͤntanne, habe ich auf Donner ſt ag 
den Zten September d. J. Vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, wozu ich Kauf: 
luſtige mit em en einlade, ſich zur geſetzten 
Zeit in der a 0 nung des Koͤnigl. Unterforſters 
Bo ſch zu tanne einzufinden. Um moͤglichſt Ge⸗ 


legenheit zu Befriedigung ſelbſt be geehißlhit Dedaris 


zu geben, werde ich das Bauholz in kleinern Looſen, 
ſelbſt in einzelnen Stämmen zum Kauf ausbieten. Die 
Kaufbedingungen werden im Termin bekannt gewacht 


werden; vorläufig bemerke ich hier nur, daß der Meiſt⸗ 


S Termine ein Drittheil des Meiſtgebots als 
aution zu deponiren, das Holz ſelbſt ſpaͤteſtens in; 
nerhalb 6 Wochen nach Eröffnung des Zuſchlages ab: 


zufahren und vor der Abfuhr den vollen Kaufpreis 


unter Anrechnung der beſtellten Caution zu berichtigen 
gehalten iſt. Peiſterwitz den ten Auguſt 1830. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Krauſe. 


— —— — — — — 


Holzverkguffſs⸗ Bekanntmachung. 
Zum meiſtbietenden Verkauf von 125%, Klaftern 


Eichen, 92% Klaftern Buchen, 209 Klaftern Kiefern, gehoͤrige und zu Alt⸗Feſtenberg gelegene Groß⸗Kretſcham 
ee 985 i nebſt großen Tanzſaal und Stallung zu Michaely a. . 


ſaͤmmtl. Scheit⸗Brennholz; 91 / Klaftern Erlen Aſtholz, 
auf dem Holzhofe bei Gruͤntanne, ſteht auf Montag 
den 30ſten dieſ. Mts. Vormittags 9 Uhr, in 
der Dienſtwohnung des Koͤnigl. Unterfoͤrſters Boſch 
zu Gruͤutanne Termin an, zu welchem ich Kaufluſtige 
hiermit einlade. Um auch den Conſumenten Gelegen⸗ 
beit zu geben, ihren Brennholzbedarf in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſtehen, werde ich das Holz auch in kleinen 
Looſen zum Kauf ausbieten. Die Kauf Bedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht werden, vorläufig 
wird hier nur bemerkt, daß der Meiſtbietende im Ter⸗ 
mii ein Drittheil feines’ Meiſtgebots als Caution zu 
depöniren oder annehmliche Buͤrgſchaft zu ſtellen, den 
vollen Kaufpreis aber unter Anrechnung der beſtellten 
Caution vor der Abfuhre des Holzes zu berichtigen ge⸗ 
halten iſt. Das Holz ſelbſt kann bis zum Termine 
jederzeit in Augenſchein genommen werden, weshalb 
ſich Kaufluſtige bei dem Unterförfter Boſch zu melden 
haben. Peiſterwitz den Iren Auguſt 1830. 
ur Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Kr 


Wollmarkts⸗ Verlegung. 61 

Nachdem die Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung hieſelbſt 
vermoͤge Reſeripts vom 23. Februar a. c. genehmiget 
hat, daß der bisher vom 15ten bis zum 17ten Sep. 


tember eines jeden Jahres abgehaltene Herbſt⸗Woll⸗ 


markt zu Liegnitz von ſeßt an auf 


au ſe. 


— — 


— 

Ei mit. dem Beifügen, daß ſonach 

er naͤchſte Herbſt⸗Wollmarkt erſt auf den 30ſten Sep⸗ 
tember c, feinen Anfang nimmt. 

Liegnitz den 15ten May 1830. 

1 a Der Magiſtrat. 


untmachung. 


Subhaſtat tons Beka g a 
; Die zu Chaxlottenbrunn, Waldenburger Kreiſes, 
sub No. 1: des Hypotheken⸗Buches belegene, unterm 
22. Junp c, gerichtlich auf 3693 Nehlr. taxirte, mit 
Bu Mahl- und einem Spitzgange verſehene Gott 
fried Kun ſchſche Muͤhle, fol. auf Antrag ‚mehrerer 

eal⸗Creditoren, in denen, im Schloſſe zu Tannhauſen 


er c., den 20ſten December c und den 21ſten 
ebtruar 1831 im Wege nothwendiger Subhaſtation 
erkauft werden. Wir laden dazu zahlungsfähige Kauf 
luſtige mit dem Dedeuten ein, daß der Zuſchlag ohne 
Weiteres, wenn nicht geſetzliche Umſtände obwalten, er⸗ 
folgen ſoll, und kann die Taxe zu jeder Zeit in Ehar⸗ 
lottenbrunn und Tannhauſen und auch in unſerer Re⸗ 
giſtratur in Augenſchein genommen werden. f 
Waldenburg den 2. July 1830. 
Das Reichsgraͤſlich von Puͤckler Tannhauſer⸗ 
Gerichts Amt 


5 5 er EI WEHT ES 
en und zwar: den 20ſten Octos 


„ en 


\ nl 


Joſten September bis 2ten Oetober c. ei 
Mech ekkingen wir dice Bestimmung zur 
oͤffentlichen Ker 


20 Centner diesjaͤhrigen, 


Dekan nt mach un g. 
Da der zu der Freien⸗Standesherrſchaft Goſchüͤtz 


pachtlos wird, ſo haben wir zur anderweitigen Ver⸗ 
pachtung einen Termin auf den 26ſten Auguſt c. 


Vormittags 9 Uhe in unterzeichnetem Amte anbe⸗ 


taumt, wozu wir Pachtluſtige hiermit einladen, am 
gedachten Tage zu erſcheinen und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben auch zu gewaͤrtigen: daß dem Meiſt; und Beſt⸗ 
bietenden inſofern das Gebot annehmlich, ſofort der 
Zuſchlag ertheilt werden wird; Plus Licitant jedoch 
verbunden, am Tage der Lieitation ſich durch von 
ſchriftsmaͤßige Wohlverhaltungs⸗Atteſte zu legitimiren, 
fo. wie auch eine Caution von 30 Rthlr. zu erlegen hat. 
Goſchuͤtz den 26ſten July 1830. a 
Das Reichsgraͤfl. v. Reichenbach Frei⸗Standes⸗ 
herrliche Kameral-Amt. Gruſchke. 
Subhaſtations⸗ Patent. g 
Die dem Andreas Lie ſon gehörige Kretſcham Pofſ. 


No. 5. zu Leſchuc welche auf 505 Nthle. gerichtlich 


taxirt iſt, ſoll auf Antrag der Kreditoren nebſt allem 
Zubehör. ſubhaſtirt werden, und haben wir hierzu einen 


Licitations, Termin auf den 12 ten November e. in 


loco Zembowitz anberaumt. Kaufluſtige Zahlungsfaͤhige 
werden hiermit vorgeladen, zu gedachter Zeit vor uns 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu geben und 
demnaͤchſt den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Landsberg, den 9ten July 1830. 

1 ; Das Berichts: Amt Zembowitz, 


Schaaf Vieh Ver kauf. f 
Das Dominium Twardawa, Meuftädter Kreiſes, 
bietet eine Anzahl von Brackſchaafen und Mutterſchaa⸗ 
fen zur Zucht zum Verkauf aus. 

f a e 

Das Dominium Rosnochau bei Ober⸗Glogau, wüͤnſcht 
oder auch keimfaͤhigen 
vorjährigen rothen Kleeſaamen erſter Qualitat zu kau⸗ 
fen, und erbittet ſich von etwanigen Verkaͤufern Pro⸗ 
ben 9 5 Bemerkung des aͤußerſten Preiſes. g 

Ros nochau den 5. Auguſt 1830. 
a x Har r wi tz. 


A n d e 2 8 
Um vielleicht ſtattfindenden itrigen Meinungen & 
zu begegnen, finde ich mich veranlaßt hierdurch & 

oo ergebenft anzuzeigen: daß ich meine Fabrikation & 

in fein Blattgold, Zwiſchgold, Silber aller Art, & 

J fortführe und dabei moͤglichſt alles zu beachten $ 

ſuche, wodurch ich mir das Vertrauen meiner & 

geehrten Abnehm er verſichere. 8 

Breslau den Sten Auguſt 1830. 

C. G. Handwerk, 
eſſergaſſe No 


Goldſchlaͤger, 
5 
D eee 


NET TR 
EEE ZEN Scree ＋ 


4 


/ 


» 1 
Tinetur zur Austrottung 
a der Wanzen. f 
Diurch mehrjährige Erfahrung erprobt und in deut 
ſelben Grade wirkſam als das von mir verfertigte 
beliebte Schwabenpulver, offerirt der Unterzeichnete in 

Flaſchen zu 5 und 3 Sgr. Dieſe Tinctur toͤdtet die 

Wanzen und ihre Beut nicht nur ſogleich, ſondern 

bewahrt auch die beuetzten Stellen fuͤr die Zukunft 

vor ihnen. Das Nähere lehrt der Gebrauchtszettel. 

N E. V 0 t ck e J 
Breslau, Karls⸗Straße No. 36. par terre im Hofe. 
Perſlorner Pint ſcher. 

Ein halb Jahr alter Pintſcher hat ſich am dritten 

Auguſt an der Scheitnicher Ueberfaͤhre verloren. Wer 

denſelben wiederbringt oder nachweiſet, erhält eine 


Eine 


Hanaemeſſene Belohnung Friedrich-Wilhelmsſtraße Nr. 265. 


Ju vermiethen 
1) einen Stall auf 4 Pferde, nebſt Remiſe, bequem 
zu 2 Wagen und 2 Kammern dazu. 

2) einen Stall zu 2 Pferden, wie obige ahnliche Be; 
hältniſſe dabei, Schuhbruͤcke Nro. 38., dem Mathias⸗ 
Gymnaſium grade uber. 897 
"Auf der Schmiedebrücke Nro. 1. (nahe am Ringe 
iſt das Conditor⸗Gewoͤlbe zu vermiethen und Michaelis 
d. J. zu beziehen. Näheres iſt daſelbſt 3 Treppen 
hoch zu erfahren. Me 


. 3 


1 Pr. Courant. 


Wechsel-Course, Briefe | Geld 


‚Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 140%] — 
Hamburg in Banco . a Vista | — 150 
Do 4 . — 4 — 
Due ae ch 2Mon.| — 148 / 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. 6.24 |, — 
Paris für 300 Hr.. . .| 2. Mon. |, — |, 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 102 f — 
Ditlo ou. nee MM Za, ;, — — 
Augob urg 2 Mon. — (— 
‚Wien in 20 . [a Vea“ — I 
RÄ ˖ . 2 Mon. 102 ½% — 
Berlin aVista 100 — 


Delllo er 
Geld- Course. 
Hollünd. Rand-Ducaten 


— 
2 


Katserl. Ducaten — — 96 
Hrie dried or — — 1113 ½ 
5 n. Courant „524 re. er ber gi 100% 


Wechsel-, Geld- and Effecten-Course in Breslau vom 


2 es 


Angelommene,$temde 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Reichenbach, 
von Craſchnitz; Hr. Koniaz, Banquier, von Warſchau; 2 
Student, Kaufmann, von Frankfurt; 


m 


Nro. 44. 


Effeeten - Course. 


Staats - Schuld- Scheine ı „| 
Preuss. Engl. Anleihe vun 1818. 
Diütto dilio von 1822. 
Danziger Stadt - Ollig. iu Tr. 
Churmürkische ditto o 
Gr. Herz. Posener Pfandbr.. . 
Breslauer Stadt- Obligationen 
‘Ditto Gerechtigkeit %%% 
Holländ. Runs et Certificate . 
Wiener Einl. Scheine 
Ditto Metall. Obligationen . . 
Ditto‘ Wiener Anleihe 1829. 
Ditio Bank-Aclten ...... 


8 
. 0 
8 19 


5 


ra 


Schles. Pfandbr. von 1000 Hill. at 
Dato detto 500 RA. % 
Dito dito 100 REAL, 


Neue Warschauer Pfandbr. . 
Polnische Partial-Oblis. ... 
Disconto .-»* +. ..% 


tnt 


Hiebei die Ankündigung eines allgemeinen Schleſiſchen Volks⸗Kalenders auf 1831, von 


* 


F. E. C. Leuckart's Buch⸗, Muſik⸗ und Kunft: Handlung bieſelbſt. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb. 
Koruſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dre. Kuniſch. 


